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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Verlängerung der Frist zur Abgabe der Vcr -

mö g e n s a n g a b e n.
Berlin,  14 . Januar . Im preußischen Abgeordnetenhause

gab Finanzminister Dr . Lentze folgende Erklärung ab : Der von
verschiedenen Seiten an mich ergangenen Anregung , die Frist für
die Abgabe der Vermögensangabe zu verlängern , bin ich bereit
entgegenzukommen. Die Frist soll bis 31. 3anuar , also um 11
Tage verlängert werden.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 15. Januar 1914.

Der Bürgermeister. A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Samstag , den 17. Januar l. Is „ vormittags 11 Uhr, wird

der Aushub des Mainwässergrabens an Ort und Stelle versteigert.
Hochheim a. M ., den 13. Januar 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Nach den Bestimmungen der R.-V.-O. sind die Quittungskarten,
wie auch bisher , binnen 2 Jahren »ach der Ausstellung zum Um¬
tausche einzuretchen. Die Nichtbesoigung dieser Vorschrift hat aber
nicht mehr zur Folge, daß die verspätet umgetauschte Karte die
Gültigkeit verliert . Es sind daher m allen Fällen oie zum Umtausch
gebrachten Karren auszurechnen. Die bislang im Gebrauch befind¬
lichen kleinen roten Gültigkeitsanträge (Form . G 58) find dadurch
hinfällig geworden.

Ferner ist auch die Verordnung , daß auf Antrag die Gültig¬
keitsdauer einer Quittungskarte verlängert werden konnte, vom 1.
Januar 1912 ab aufgehoben. Vermerke über Güttigkeitsverlänge-
rung dürfen daher in den Quittungskarten nicht mehr angebracht
werden

Wohl aber ist es noch, ebenso wie früher , sehr wichtig, daß
die Ausgabestellen der Quittungskarten beim Ausrechnen umge¬
tauschter Karten darauf achten, ob die Anwartschaft erhalten ist,
d. h. ab bei Pflichtversicherten (in gelben Karten , Form A) binnen
2 Jahren nach dem Ausstellungstage mindestens 20 und bei Selbst¬
versicherten (in grauen Karten , Form B) binnen gleicher Frist
mindestens 4V Beitragsmarken verwendet worden sind. Ist die er¬
forderliche Anzahl von Marken nicht in der Karte enthalten , so ist
zu prüfen , ob es dem Versicherten etwa durch Beibringung rück¬
ständiger Pflichibeiträge oder durch Leistung freiwilliger Beiträge
— letzteres ist aber nur für höchstens 1 Jahr , vom Tage der Ver¬
wendung an rückwärts gerechnet, zulässig — möglich ist. die zur
Erhaltung der Anwartschaft notwendige Mindestzahl von Bei¬
trägen zu erlangen . Bejahendenfalls ist dem Versicherten der Rat
zu erteilen, das Fehlende noch vor dem Kartenumtausche nachzu-
wlen

Im übrigen empfiehlt es sich jedoch trotz des Wegfalls der for
malen Ungültigteitserklärung verspätet umgctauschtcr Karten die
Versicherten von Zeit zu Zeit dringend daraus hinzuweisen, daß
ihre Karten nicht länger als 2 Jahre lausen sollen und daß sie
im Falle eines längeren Kartenumlaufs den gesetzlichen Nachteil
haben, gemäß § 1420 R .-V.-O. im Streitfälle bei späreren Renten¬
ansprüchen die Erhaltung der Anwartschaft beweisen zu müssen,
wodurch unter Umständen ihr ganzer Rentenanspruch auf dem
Spiele stehen kann.

Eassel, den 8. Januar 1912.
Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau.

Frhr. von Riedesel , Landeshauptmann.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuch« ich, die vor¬
stehenden Bestimmungen in geeigneter Weise wiederholt zur Kennt¬
nis der beteiligten Amtsstellen und der Versicherten zu bringen.

Wiesbaden , den 6. Januar 1914.
Königliches Versicherungsamt sür den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende.
J .°Nr . I . Y . A. 15. van Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hechheiw. a. M ., den 10. Januar 1914.

Die Pntizeiverwaltung . A r z b ä che r.

den. Diese Ernennung entspricht dem Herkommen, da die m der
Türkei dienenden fremdländischen Ofsiziere dort einen höheren Rang
beanspruchen können, als sie in dem heimatlichen haben
würden . “ 3IIU der Ernennung zum Marschall, wozu die türkische
Regierung General Liman in besonders ehrenvoller Weste beglück¬
wünscht hat. ist die Frage des Korps -Kommandos. die in Rußland
Io viel Staub ausgewirbelt hat, erledigt, da der General als Mar-
fdiaß nicht ein einzelnes Armeekorps führt . Der Generalchat aber
während der Zeit , da er an der Spitze des Korps in Äonstantmopel
stand, Einblicke gewonnen, die für die Fortsetzung
tätiqkeit wertvoll sind. Unter den gegenwärtigen Verhältnissen
wird General Liman diese Tätigkeit in seiner neuen Stellung leich¬
ter ausüben können, als wenn er an der Spitze eines einzelnen
Korps unmittelbar den Befehlen des im Vergleich zu ihm noch
jugendlichen türkischen. Kriegsministers unterstellt wäre Es ist
bestimmt, daß General Liman selbst diese Auffassung teil!. Der
Anschein, daß die Pforte in dieser Frage einen auch für Deutsch¬
land unerwünschten Rückzug angetrcten habe, ist salsch. Em V«cr
in die russische Presse, wie auch in die Petersburger Meldungen
französischer Blatter genügt, uin davan zu überzeugen, daß die der
deutschen Militärmission in der Türkei gegnerisch gesinnten Kreise
ihre Wünsche nicht als erfüllt betrachten, obwohl der Leiter der
deutschen Militärmission nicht mehr als Kommandeur eines tur-
tischen Armeekorps erscheint. (Köln. Ztg .)

Berzichk auf die Berufung Im Urteil Reuter und Forstner.
S t r a h b u r g , 14. Januar . Der Gerichtsherr im Prozeß

Reuter und Forstner erklärte, ans die Einlegung des Rechtsmittels
der Berufung verzichten zu wollen. Beide aus Freispruch lautende
Urteile sind dadurch rechtskräftig geworden.

Der Dreibund und die britischen Vorschläge.
London.  Wie das Reuterfche Bureau erfährt , ist d.ie Zu¬

stimmung des Dreibundes zu den britischen Vorschlägen betr . die
«egäischen Inseln unter zwei Bedingungen gegeben worden:
Erstens : Räumung Ülbaniens durch die Griechen bis zum r8.
Januar und zweitens Uebernahme der Verpftichtung von « eiten
Griechenlands, die Ausrechterhaltung der Ordnung 'Albanien zu
erleichtern. Ein früherer Entwurf der Note sah vor, daß Griechen-
land für die Ordnung verantwortlich sein solle, doch wurde er spa-er
geändert.

Albanien ist zum Empfange seines neuen Fürsten , des Prinzen
Wilhelm zu Wied, bereit . Im Gegensatz zu allen Nachrichten von
Intrigen und Putschen gegen diesen, erklärte der Potsdamer Ver¬
trauensmann der provisorischen Regierung in Valona . die sich so-
eben auflöste, daß der Prinz am 25. Februar zur Regieruiigsuber-
nahme in Durazzo cintreffcn würde und daß das dortige Bezuks-
qerichtsgebäudc zum fürstlichen Refidenzschlossehergerichtet sei.
Auf seinem feierlichen Einzuge in die Hauptstadt wird der Hm st
von je zwei Bataillonen des deutschen, österreichischen und italieni¬
schen Heeres eskortiert werden, die zu dom Zweck aus dem nahen
Skutari herbeigeholi werden dürsten. Auf der Seefahrt nach Du¬
razzo werden den Prinzen Kriegsschiffe der Dreibundmachte und
wahrscheinlich auch Rußlands geleiten. Der Prinz hat einen ehe¬
maligen englischen Kapitän zu seinem Privatsekretar und politi¬
schen Berater ernannt und wird , wie cs heißt, auch seine Hof¬
haltung nach englischem Muster einrichten.

Zvm Tode des japanischen Großadmirals Graf 3to.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Die japanische

Marine hat durch den Tod des Grafen Jto ihren Großadmiral ver¬
loren . Die glänzende Lausbahn des Verstorbenen fällt mit der
Entwicklung der japanischen Flotte zur Seewehr seines modernen
Großhandels zusammen. Gras Jto leistete seinem Vate . lande
Dienste, deren Gedächtnis aus der Geschichte Japans nicht ver¬
schwinden wird , lieber die Grenzen seiner Heimat hinaus genoß
Gras Jto in den Marinekreisen deren Ansehen und Wertschätzung.

hier veröffentlichten Meldung reinen Glauben daß England und
Deutschland sich vereinigt hätten , um den Handel der Verein,gteii
Staaten von Nordamerika in Südamerika zu bekanipsen.

Soldaten gesucht.".Da- ^engllsch- Kriegsamt W M « t.
Htaff ” ûr & bUnfl%on Bruten für da- stehende Heer
der Zeitungsanzeige zu bedienen. Die Zeitungen enthalten samt-
lich eine Anzeige. die eine ganze Seite emmmmt und tn der zum
ASS in Ä « ausgesUe ' rt wird. -
englische Kriegsamt über einen tüchtigen „Jnseratenchef , öamu
recht viele Kunden herbeigezogen werden. __

Nachricht» aus hochhelm b.  Umgebung.
hochheim. „ . .

* Im großen Biersaale des „Weihergartens fand am Mitt¬
woch abend eine Versammlung des Nationalliberalen Verelns statt.
in der sich der Generalsekretär Ludwig Brehm aus Frankfurt ude.
den Wehrbeitrag und über die Vorgänge m Z"bern verbreitete. Es
batten sich etwa 150 Personen eingefunden, welche den Aussuy-
rungen des Redners mit gespanntester AufmerksamkeitZolgten. Der
eingehende, fast zwei Stunden wahrende Vorirag fand allseitigen
ungeteilten Beifall . In der folgenden Diskussion °in
Brehm noch vielseitige Ansragen . Sobald d'e Reklamationen m
der Wehrsteuer-Angelegenheit notwendig werden, wird ich Herr
Brehm zur Auskunfterteilung »nd Beantwortung derselben zur
Verfügung stellen. Die beiden Toge, an denen er dann in Hochhei..,
sein wird , werden in diesem Blatte bekannt gegeben.

' Die herrschende Arbeiislosigkeit wird wieder von vielen Ar¬
beitsscheuen als Deckmantel benutzt, um in ganz aufdringlicher
Weise die Einwohner durch betteln zu belästigen. Wiederholt .st e.
in letzter Zeit bemerkt morden, daß solche Personen- die zusammen-
gebettelten Pfennige in Branntwein umsetzten und dann >m Dus. l
eine ganz andere Natur zeigten, als sie vorher beim Be.tel ge¬
heuchelt hatten.

* Warme Eisenbahnabteile . Seit einigen Tagen.
wo niedrigere Temperaturen herrschen, wie st? iWen*
bca diesmaligen Winters , wird vielfach über schlecht geheizte Eisen
bahnabteile geklagt. Die Ursache für diesen ab und zu auflretenven
Mißstand liegt keineswegs durchweg am Eisenbahnbetrieb, sondern
vielfach ist auch das eigene Verhalten des Publikums daran schuld,
wenn es in kalten Abteilen reisen muß. Am allen großeren
Stationen , auf denen Züge obgehen, sind Dampfheizungsanlage
rum Vorheizen der Züge vorhanden und lange vm der Abfahr-
K man die Züge bereits da.npfen, ein Beweis dafür , daß die
Norheizung funktioniert. Sobald die Abfahrtzeit des >>eran>-
kowmt. wird die Heizleitung an die Lokomotive angeschlossen, de
ie noch ihrer Geschwindigkeitund dem zur Verfügung stehenden
Dampf mehr ode? weniger Heizkrast nbgibt. Bei vorgewarm en
Zügen braucht sie nicht zu groß zu sein, denn das einmal warm«
Abteil wird le-cht auf gleichmäßiger Temperatur erhalten . , Nun
kommen die Reisenden in das Abteil und der Eine oder Andere
öffnet ul eich das Fenster , um bessere Lust hereinzulassen, in wem
gen Minuten ist das Abteil kalt. Während der Fahrt darf >m
Winter das Fenster eigentlich überhaupt nicht geöffnet ^ " de .
sonst nützt alle Heizung nicht». Die Gänge der O-Zuge sind standch
kalt, weil die Reisenden bei jedem Aufenthalt die Fenster hewnter-
lassen, sodoß in einigen Minuten von der vorhandenen Warme
nichts mehr zu bemerken ist. Ennahnungen Aer Beamten , vrs
Fenster verschlossen zu halten, werden meist nicht beachtet. Vielen
Zügen ist ein eigener Beamter bcigegcben. der d-e Heizung zu>über¬
wachen und die Andauer gleichmäßig warmer Temperatur in den
Abteilen zu regeln bat . Falls die Heizung einlrlert . wird aus oc-.

Stcuimi meist Abhilfe geschaffen Die Elsenbahmierwal.
tung ist bemüht, allen Reisenden das Fabren in gut warmen Al
teilen zu ermöglichen; sie müssen ihrerseits dazu beitragen, d ß
diese Bemühungen auch erfolgreich sind.

* Reklameschilder an Eisenbahn  st r ecke w Ww
b-kannt. können a' .'f Grund der bestehenden gesetzlichen Besti n-
mmigen einzelne Gemeinden Ortsstaiute erlassen, ' " denen vorge-
schrieben wird , daß die Anbringung von Reklamescyildern usw.
der baupolizeilichen Genehmigung bedarf Die Anbringung von
solchen Sckilld-rn innerhalb des Eisenbahngebiets fallt ober n.
dann unter die betr . vrtsstatute . wenn die Schilder von offent.
lichen Straßen und Plätzen der betr. Gemeinde aus sichtbar find.
Wie der preußische Eisendahnminister angeordnet hat , soll m Ju
kunft bei Ausstellung von Rcklameschildernan Bahnstrecken in der
Nähe von Ortschaften stets geprüft werde», ob dabei mo)t gegen
ei» Ortsstatut der erwähnten Slrt verstoßen wird.

Sddßc KMett»ngr».

Nichtamtlicher Ceil.

Tager-Nundjchau.
Berlin . Die Budgetkommission des Reichstages lehnte nach

längerer Debatte die Forderung von 46 000 Mark als erste Rate
den Kosten für die Vorbereitung und Durchführung der olym-

p'fchen Spiele !n Berlin im Jahre 1816 gegen die Stimmen der
Konservativen, Nationallibcralen und Fortschrittler ab. Der ge-

° Raichsbeitrag zu diesem Zweck war auf 200 000 Mart veran-
Mag . __ g u biefem  Beschluß der Budgetkommission in Sacken
m^ â nrpischen Spiele 1916 äußerte Exzellenz v. Podbielski. der
Präsident des Deutschen Ausschusies für die olyinpifchen Spiele , cr
mockite nicht annchmen , daß der Reichstag diesen Beschluß zu seinem
eigenen machen werde. Das Deutsche Reich habe Zwei Jahrzehnte
lang die Gastfeeundschast fremder Nationen in Anspruch genom-
men und in Stockholm vor aller Welt sich bereir erklärt, die Durch-
stihrung der nächsten Olympia zu übernehmen.

Unsere Allltlärmijsion in der Türkei.
Berlin.  Cs bestätigt sich, daß dem Führer der deutschen

Militärmission in der Türkei, Generalleutnant Liman v. Sanders,
vom Kaiser der Charakter als General der Kavallerie verliehen
worden ist. Gleichzeitig Ist, ivie aus Konftantinopel gemeldet wurde,

• General Lima» zum Marschall des türkischen Heeres ernaimt mor-

Dl« Verlegung des kaiserlichen hoslagcrs von Potsdam noch
Berlin ist wie immer ain 16. Januar erfolgt . Mit ihr heben die
Hosseste in dem alten Berliner Königsschlossc an , die mtt dem Fest
des Schwarzen Adlerordens am 17. eingelcitet werden.

Abschied von Danzig. Die deutsche Kronprinzessin und die vier
kronprinzlichen Söhne verlassen Home Donnerstag Danzlg-Lang-
siche Bei einem Abschicdsmahl. das die Damen des 1. Le,b-
Husaren-Regimcnts gaben, wurde der Kronprinzessin e,n von den
Domen gestiftete- goldenes Kettenarmband mit dem Regiments-
abzetchen überreicht Die vier Söhne des Kronprinzen statteren
dem kommandierenden General v. Mackensen einen einstundigen
Besuch ab. _

Dresden. Der Kronprinz Georg vollendet heute sem 21. Le
benr-jahr . Er wird damit großjährig und tritt gemäß der Ver¬
fassung als Mitglied in di« Erste Kammer der Standeversamm-
lung ein. Der König schenkte aus diesem Anlaß 35 Strafgefange¬
nen unter 21 Jahren die Freiheit und erließ zwei Verurteilten in
gleichem Alter die Strafe Ferner erließ der König einige D.s-
ziplinarstrasen gegen Angehörige des l . Leibgrenadierreg .ments
Nr . 10« und des 5. Infanterie -Regiments Kronprinz Nr . 104.

Die Generalversammlung des Bundes det Landwirte findet
am Montag , den 16. Februar , in 'Berlin statt. Wahrscheinlich wird,
wie bereits die vorjährige , ,o auch di- bevorstehende Sitzung wie¬
der im Zirkus Busch abgehalten werden An Sto f iehtt es den
Bundesrednern diesmal nicht. Die für die Landwirtschafi so un¬
geheuer wichtige Frage der bevorstehenden Revision unserer Han¬
delsverträge wird gleichfalls nach Gebüyr behandelt werden.

Stuttgart . Die Großherzogin von Baden ist Donnerstag mit¬
tag zum Bosullie der Königin von Wtirttemberg hier eingetrofsen
und im Wilhelmspalaio adgestiegen. Die Großherzogin wird bis
Freitag hier verweilen.

Athen. Die Königin Sophie wird sich mit dem Kronprinzen
zur Teilnahme an der Geburtstagsfeier des Kaisers nach Berlin
begeben.

Wafhinglon . Präsidenr Wilson erklärte einem Derichierstatter
gsgenüber , daß seiner Meinung nach kein Grund zu der An nahm-
vorhanden sei, t!aß zwischen England und Deutschland irgend ein
ausdrückliches oder stiMckweigendes Abkommen bestehe, an der
Ausstellung in San Francisco nicht teilzunehmen. Er schenkem

Wiesbaden. Es bleibt bei 10« Prozent ! Entgegen dg" Mit¬
teilungen des Magistrats rn der Stadtverordneten -Verfammlung.
wonach in Wiesbaden eine Erhöhung der Gemeinde-Emkommen-
,'teucr stattfinden müsse, hm der Mognttat be chlossen, auch sur das
Aeuerjahr 1914/15 an dem Steuersatz von 100 Prozent festzu-
halten . (Damit hat sür 1914 15 Wiesbaden nebst Bttlin uch Vor-
orten von den preußischen Städten den niedrigsten !_teueijatz.f

_Am Donnerstag lviirde unter einer überaus großen Le-
teiliauna aus allen Gesellschaftskreisen der nach lar ĝem —erden .rn
Atter von 45 Jahren hier gestorbene Eharakterdarst -Uer vom
hiesigen Rcsidenztheuter, Georg Rücker,  zur letzten Ruhe g..-
bettet Kränze wurden mit entsprccacnden Ansprachen u. n.
niedergeiegl von bm Mitgliedern des Konigl. Theaters , von der
Wiesbadener Scblorafsia, von der Schlarusna Rtogunkia und dem
künstlerischen und tcchn. Personal des Mainzer Stadtthearers . ---
Be ' der Trauerscier in der Lo.chenhallc des alten Friedhofes me«
Pfarrer Beesenn-eyer eine ergreifende Trauerrede . An der Hand
de» Bibelworts : „Dienet einander , ein jeder nach den Gaben, die
er empfangen Hai", schiidene er besonders den biederen, einfachen
Charakter des Entschlafenen, sein« Beliebtheit als Künstler und
als Mensch, sprach dann von der tückischen Krankheit, die ihn, nach¬
dem er sie schon überwunden zu haben geglaubt, überwälttgt hat,
von dem großen Schmerz seiner unmittelbar vor dein goldenen
Hockzcitsjudiläum stehenden Eltern , deren einziger Sohn er
wesen. von dein unersetzlichen Verlust, den seine Güttin sowie oie
heimische Kunst durch seinen Tod erlitten . Nach ihin sprach Dircl-
nir Rauch, der besonders den Entschlafenen als Künstler würdigte.
Er betonte, daß der Künstler als Mensch und Künstler vielen vor¬
bildlich sein könne. Die GesellschaftSchlaraffia , welcher der Ber-
storbene lauge Jahre in leitender Stellung angehörte, veranstaltete
zu Ehren desselben eine würdige, eindrucksvolle Gedächtnisfeter.
der auch Direktor. Dr . Rauch vom Refidenz-Theater und der <2*



jptjnge !8aier Rückers beiwohnte. ferner Abordnungen der Mit¬
glieder des Residenztheaters und der Mainzer Schlaraffia. Aus
einer Reihe von Städten waren Beileidstelegramme eingetroffen.

va . Gestern abend fand in der Wartburg eine von etwa hun¬
dert .Handelsgärtnern aus Wiesbaden, Biebrich, Sck)ierstein usw.
besuchte Versammlung statt, welcher seitens der Landwirtschatts-
kammer Oetonomierat Müller und hervorragende Vertreter des
Gartenbaues von auswärts beiwohnten. Die Versammlungwar
einstimmig in dem Verlangen nach Schutzzöllen für Treibhaus¬
gemüse zum Schutze gegen die Schmutzkonkurrenz des Auslandes.
Es wurde ferner gewünscht, daß in dem aus Veranlassung des
Ministers bei der Landwirischaftskannnergebildeten Gärliierei-
Ausschuß alle 10 Hauptzweige der Gärtnerei vertreten fein sollten.
Parteisekretär Anding von der nat.-lib. Partei und Rektor Brei-
denslein von der sortschrittlichen Aolkspartei sprachen sich in dem
Sinne des von der Versammlung erstrebten Zieles aus.

— Die Diebstahlsasfäre, in welche die Direktrice eines großen
Kaufhauses verwickelt ist, soll eilten großen Umsang annehmen.
Die betresfende Direktrice ist verheiratet und bezog ein Monats¬
gehalt von 350 Mark, so daß Notlage nicht oorlag. Eine ganze
Menge Schneiderinnen und Geschäsisinhaber sollen wegen HShlere,
belangt werden.

ve . In dem Hause Faulbrunnenstrnße 14 kam es, angeblich
infolge einer Gasexplosion, Mittwoch abend zu einem Schaden¬
feuer, das van der ständigen Feuerwehr unterdrückt wurde. Der
angerichtete Schaden ist erheblich.

— Zwecks Durchführungeiner Reform der städtischen Kino¬
steuer, die man hier in den Dienst der Kinoresorm stellen wird,
fand >m Rathnuse eine Besprechung aller Kinematographenbesitzer
und Kinointeressenten sowie von Vertretern der Vereinigung zur
Bekämpfung van Schund und Schmütz statt. Bekanntlich war die
Neuregelung der Kinosteuer nach einer von letzterer Vereinigung
verfaßten Denkschrift von den Stadtverordneten beschlossen war-
den, noch der Kunstfilme, Naturausnahmen und belehrende Filme
steuerfrei bleiben, dagegen Dramen, Humoresken und dergl. nach
der Länge des Films und der Größe des Zuschauerraums be¬
steuert werden sollten. Die Kinodesitzer erklärten diese Steuer für
unannehmbar, da die kleineren Theater dann nur Naiuranfnahmen
bringen müßten, die gerade deren Publikum ablehnt. Sie emp¬
fehlen, die Steuer nur nach der Größe der Kinos sestzusetzen, an¬
dernfalls würden sie eine Zeitlang nur Naturaufnahmen bringen
und die Stadt überhaupt keine Steuer bekommen.

H . K. In den Monaten Februar und März pflegt alljährlich
ein gesteigerter Güterverkehr einzutreten, der besonders die be¬
deckten Güterwagen stark in Anspruch nimmt. In der Hauptsache
kommen Düngemittel und landwirtschaftliche Erzeugnisse in Frage.
Damit den Anforderungen an bedeckten Wagen auch in diesen Mo¬
naten möglichst rechtzeitig entsprochen werden kann, erscheint es
dringend erwünscht, daß init dem Bezug der Massensendungen für
das Frühiahr frühzeitigd. h. schon im Januar begonnen wird.
Durch volle Ausnutzung des Ladegewichts der Güterwagen würde
die Bedarfszahl an 'Wagen wesentlich eingeschränkt werden können;
ferner würde die schleunigste Be- und Entladung der Wagen den
Wagenumlauf verbessern. Die Verkehrtreibenden werden daher
dringend gebeten, zum eigenen Vorteil und zum Vorteil der Ge¬
samtheit sich den frühzeitigen Bezug ihres Frühjahrsbedarfs ange
legen sein zu lassen, das Ladegewicht der Wagen auszunutzen und die
Wagen möglichst schnell zu behandeln, hierbei wird noch beson¬
ders darauf hingewiesen, daß bei Ausnutzung des Ladegewichts der
Güterwagen von 15 und mehr Tonnen Ladegewicht in gewissen
Fällen ein Frachtnachlaß gewährt wird.

— Die 37jährige Ehefrau Mathilde h . versuchte sich in ihrer
Wohnung durch Gasvergiftung das Leben zu nehmen. Ihr Vor¬
haben wurde jedoch noch rechtzeitig bemerkt. Der sofort herbei¬
gerufenen Santtätswache gelang es in kurzer Zeit mit Zuhilfe¬
nahme des Sauerstoffapparates, die Bewnßtiose wieder ins Leben
zurückzurufen.

— Zur Zeit schweben Verhandlungen mit dem Kurhaus-
restanrateur Herrn Ruthe zwecks Uebernahme des Paulinenschlöß-IV lUUlUUUl —- ■ ' - , r * , . 1,Vi
chens, In dem er ein großstädtisches Vergnugungslokalemnchten
will.

wo. In der Drogenhandlungim Hause Neugasse 14 entstandUUtHV) ««•» - - U I I - - - >
heute morgen ein Feuer, das zu den schlimmsten Befürchtungen
' - • ' ‘ - Benzin-Vorräte im Keller lagern. DieAnlaß gab, da erhebliche- „- - -- ~ .

Polizei sperrte eine Zeitlang die Straße ab. Der Brand konnte
jedoch von der Feuerwehr rechtzeitig unterdrückt werden.

In. Schöffengericht.  Der arbeitslose und arbeitsscheue
PH W.. der in Schierstein beim Betteln angetrossen wurde, wobei
er den Gendarmen, der ihn sestnehmen wollte, beleidigte, wurde
wegen Beleidigung und Widerstand zu einem Monat Gefängnis
und wegen Bettelns zu 4 Tagen hast verurteilt.

— Strafkammer.  Das Gericht verurteilte am Mittwoch
zwei junge Burschen aus Praht im Kreise St . Goarshausen, den
Landmann PH. Hossmann und den Bergmann Dommershausen,
zu je 7 Monaten Gefängnis, weil sie sich an einer Schlägerei be¬
teiligt haben, durch die der Tod des Sohnes des Försters Mcm-
fchauer aus Praht herbeigeführt worden ist.

— Schwurgericht.  Wegen des ihnen zur Last gelegten
Münzverbrechens wurden der Agent und Kellner Wahl und der
Schmied Karl Stemmler jeder zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Schierstein. Der Vertrag über das Strandbad zwischen Ge¬
meindeverwaltung und Wasserbaufiskus soll in nächster Zeit zum
Abschluß kommen, falls die Bedingungen für die Gemeinde
einigermaßen annehmbar sind.

Hattenheim. Auf der Eberbacher Chaussee wurde eine Frau
aus Lahnstein, die ihren in der Irrenanstalt Eichberg unterge¬
brachten geisteskranken Ehemann besucht hatte, plötzlich ebenfalls
irrsinnig, sodaß sie nach dem Eichberg zurückgebracht wurde. Sie
hatte sich das Schicksal ihres Mannes außerordentlich zu Herzen ge¬
nommen.

Frcmkfurk. Auf eine Eingabe des Vereins für Luftschiffahrt
hat der Magistrat beschlossen, der Stadtoerordneten-Versammlung
den Antrag vorzulegen, zu den Kosten des Prinz hemrich-rxluges
in den Tagen vom 17. bis 20. Mai d. Js . einen städtischen Beitrag

Die reckte HabL

von iö OöÖ Ul,  außerdem einen Garant,cbktrag bis zu 5000 ,M  zu
gewähren. Die Flüge sollen sich über den Nachmittag hinziehen
und aus Grund der Wetterprognose in der Stadl vorher betamtt-
legeben werden. Während des Fluges sind in Frankfurt a. M.

Schaujlüge und eine Ausstellung nebst Wettbewerb von Modell¬
flugzeugen zu veranstalten. Die Eintrittsgelder sind so zu bemessen,
dnß die Veranstaltungauch der minderbemittelten Bevölkerung zu¬
gute kommt, daß ferner mindestens an einem Tag, darunter einem
Sonntag, Gelegenheit zum, Eintritt auch für 30 Pfennig geboten
wird.

Frankfurt, heute nacht wurde in das Goldwarengeschäft von
Ptetsch, Ecke Trierische Gasse Töngesaasse, ein Einbruchsdiebstahl
verübt. Es wurden Goldsachen im Werte von SO OM Mark ge¬
stohlen.

Frankfurt. Der Geschäftsbericht der Neuen Theater A.-G. in
Frankfurt a. M. stellt den Betriebsverlust der Vereinigten Stadt-
theater für 1912/13 insgesamt auf 571 639 M sest. hiervon ent¬
fallen aus das Opernhaus 336 014 M,  auf das Schauspielhaus
129 156 Ul  und ans Gemeinsamen 106 468..M.  In der letzten Zeit
haben sich die Einnahmen, wie es in dem Berichr heißt, bester ge¬
staltet.

— .Herr Robert h u t t von. der Frankfurter Oper ist vom
Generalintendanten der Berliner hofoper, Grafen Hülsen, einge¬
laden worden, an vier Abenden in Berlin den Parstfal zu smgcn.
Mit Rücksicht auf die Frankfurter Repcrtoireverhältnisse und an¬
dere Gastspielverpflichtungen hat der Künstler indes die Einladung
ablehnen müssen.

— Dieser Tage wurden einer hier wohnenden frü¬
heren Sängerin Brillanten. Ohrringe und Broschen im Wert von
4000 Mark gestohlen. Die Polizei hat jetzt die Diebe verhaltet,
zwei Männer, die sich die Wertsachen, um sie angeblich zu kausen,
oorlegen ließen und sich später in einem unbewachten Augenblick
den Schmuck aus der Kommode aueigueten.

Bad Homburg. Die Regierung voir Siam hat der Stadt 8000
Mark für die künstlerische Ausschmückung des vom verstorbenen
König Chnlalongkorn der Stadt geschenkten siamesischen Tempels
zur Berttigung gestellt. Ferner stiftete der siamesische Konsul Lotz— m  Mark . ~ ^ ""

Roman von Helene Merkel.
(14. Fortsetzuna.'I (Nachdruck verboten.»

Der andere legte in seiner freundlichen Art die seine hinein.
Wie Sie sehen, Herr Baron, ich selber in eigenster Person!

entgegnete er und grüßte zugleich nach den anderen abseits stehen-
den Herren hinüber. , .. , . ,

Der Baron indessen saß ihn ziemlich verwundert an
Wo kommen Sie denn noch her, Sie einsames Menschenkind?

kundschaftete er in unoerfrorner Neugier aus
Bon der Aerztekonferenz in 0 .! erwiderte Günther.
Der Hüne maß ihn nunmehr in grenzenlosem Staunen vom

^fflon de? Aer? ekonferenz in (B.? - - - Und nicht aus Dresden
vom Korso? Das ist ja großartig, pyramidal. «WlIn dem Arzt begann sich ziemliche Ungeduld zu regen, es be
rührte ihn äußerst peinlich, daß er sich, von dem geschwätzigen
Baron, der sich gleich seinen Begleitern offenbar in einem Dres¬
dener Weinrestaurantnoch erhöhte Stimmung und Spottlust geholt
batte, derartig ausfragen und kritisieren lasten sollte.

Doch der Rittergutsbesitzer kannte keine Rücksicht. Er hatte sich
bald von seinem Staunen erholt und lachte nun verschmitzt über das

ßQ!l331n,r hätt̂ idr ja schließlich denken können, daß Sie keine
Neiaung zum Zusehen hatten! meinte er offen. War ja auch ein
niederträchtiger Stück für Sie gewesen, Herr Doktor! Aber im
Vertrauen gesagt: Für einen humanen, grundnoblen Mann Hab ich
Sie mein Lebtag gehalten! Daß Sie indessen die Gutmütigkeit so-
wüt treiben und Fräulein Braut im fliedergeschmückten Wagen
mit dem Herrn Leutnant - Dallwitz meint, 's war' wohl der
Vetter — auf dem Korso 'rumkutschieren lasten. — das half ich
docbn-cht gedacht, — nein, weiß Gott nicht!

Der andere stand wie versteinert. Sein nächster Gedanke war.
daß der Baron sich in seinen Wahrnehmungen getauscht haben

in München 4700 Mark. ' Bon einem Teil dieses Geldes soll eine
Bronzeplatte im Tempel angebracht werden, der Rest soll zu Kunst¬
pflasterungen im Bauwerk Verwendung finden. Die Stadt nahm
die Schenkung an und bewilligte weitere 3060 Mark für den
Tempel.

Usi n g en , 15. Januar . In den Steinbrüchen von heintchen
ist durch frühzeitiges Losgehen eines Sprengschustes der Arbeiter
Kalteyer sofort getötet und der Arbeiter Labst schwer oerleist wor¬
den. Kalteyer hinterläßt Frau und drei Kinder.

ickzühli aus BeftAgM. 'hre Tochter habe sich dost hopf grircnrck,
weil man annahm, sie fei vergiftet. Die Cache kam in die Presse,
hops strengte die bekannten Beleidigungsklagen an. und in der
Klage gegen Redakteur Pastauer vom Hamburger „Taunusboten"
sagte die als Zeugin vernommene Frau hops, sie habe von dem
angeblich verdorbenen Hirn m einem Frankfurter Restaurant nichts
gegessen. Daraus zeigie hops sie wegen Meineids an. Frau
Schneider bekundet wciicr, ihre Tochter habe einen Abszeß am
rechten Bein bekommen. Rach der Scheidung verheiratete sich die
Tochter wieder, bekaiii ein zweites Kind, das nach 14 Monaten
starb, und starb 1911 selbst an galoppierender Schwindsucht. —
Vors.: Woher hatte sie die Krankheit?" — Zeugin: „Ich habe aus
bester Uebcrzeugung angenommen, daß Herr hopf ihr diese
Tuberkeln betgebracht hat." — Vors.: „Woraus gründen Sie diese
Uebcrzeugung?" — Zeugin: „Weit Herr hopf diese Sachen gehabt
hat." — Vors.: „Waren Sie nicht selbst an Tuberkulose erkrankt?
— Zeugin: „Ich habe mit 16 Jahren einen Lungenspitzenkatarrh
gehabt und war in Behandlung des Herrn Dr. Nahm. Aber der
hat mir gesagt, es sei kein Gedanke, daß die Krankheit meiner
Tochter eine Uebertragung von mir sei." — Vors, (zu hops): „Ist
das ricbtig, daß Sie dem Kind Tropfen gegeben haben, die schon
Ihrem Vater geholfen hätten?" — Angekl.: „Das war Spermin."

Vors.: „Das ist wohl ein russisches Mittel. Woher hatten Sie
.. ‘ hauSardas?" — Angekl.: „Aus der Hausapotheke meines Vaters."

AHM ans der vlmgrgrid.
Mainz. In der Stadtoerordnetenverlammlimgam Mittwoch

wurden die neugewählten Stadtverordneten in ihr Amt eingesührl
und verpflichtet. Für die Beschäftigung von Arbeitslosen und zur
Gewährung von Arbeitslosenunterstützung wurde die zweite Rate
von 10 000 Jl  bewilligt. Von den früher bewilligten 10 0M M
sind bis jetzt 6200M verausgabt worden. Für die Beschaffung von
zwei Trockenlustkühlern für den Schlachthos wurden stü MO -si be¬
willigt. Es wurde dabei mitgeteilt, daß sich die Trockenlustkuhler
in auswärtigen Schlachthöfen sehr bewährt hätten. Zur Müll¬
abladestelle der Stadt Wiesbaden im heidesheimer Wald äußerte
sich Stadtv. Molthan dahin, daß die Regierung, nach Aeußerungen
in der Sitzung der Zweiten Kammer, gewillt sei, Mit der Stadt
Wiesbaden einen Vertrag abzuschließen. Die Bürgermeisterei
müsse bei der Regierung alles ausbieten, um zu verhindern, das
Weichbild der Stadt mit dem „Dreck" von Wiesbaden zu verun¬
zieren. Die Bürgermeisterei erklärte, daß sie bei der Regierung
.diesbezügliche Schritte tun werde. In der nichtöffentlichen Sitzung
wurde die 4proAentigc Anleihe der Stadt (8 Millionen Mart)
die Dresdener Bank zu 93,28 Prozent bekanntgegeben.

— Am 1. Juli dieses Jahres soll das neue ftädiische Kranken¬
haus, das mit einem Aufwand von über 4 Millionen erbaut wurde,
dein Betrieb übergeben werden.

— In der hessischen Zweiten Kammer wurde am Mittwoch
die dringliche Anfrage des Abg. Dr. Schmitt und Genosten behan¬
delt beiressend die Schaffung eines Müllabladeplatzes für die Stadt
Wiesbaden im heidesheimer Wald. Der Finanzminister erklärte,
daß es richtig sei. daß die hessische Oberforstbehörde mit der Stadt
Wiesbaden wegen der Verpachtung dieses Platzes— — r—-  unterhandle,
nachdem die Stadt Mainz eine Pacht abgelehnt habe. Die Be-
sck'werden der Mainzer Bevölkerung, daß hygienische und ästheti¬
sche Bedenken gegen diese Verpachtung sprächen, seien von der
Forstbehörde wie auch vom Gesundheitsamt für mcht stichhaltig
erklärt worden. Voraiissetzling bei den Verhandlungen sei, daß
die Eiadt Mainz selbst kein Interesse an der Pachtung des Platzes
Hai, und keinerlei Nachteile für Mainz entstehen. Die Forderung,
daß derariige Vertrüge für alle Zukunft vermieden werden sollen,
könne er mit Rücksicht auf die Konsequenzen nur ablehnend beant¬
worten. Der Vertrag sei für 20 Jahre vorgesehen mit einer iahr-
lichen Miete van 2000 Mark.

Alainz-Mombach. Mittwoch nachmittag3 Uhr wurde der 19-
jährige Schreiner Franz Zimmermann aus Frauenstein, als er
das Geleise überschritt, auf der Station von einem einsahrenden
Zuge überfahren und getötet. Z. war auf der Station Budenhenn
beschäftigt.

Der GiftNsrckprszetz ffcarl fbopf.
(Dritter Tag.)

Frankfurt,  14 . Januar . Zunächst wird der Arzt Dr.
Krimmel aus Wiesbaden vernoinmen. Er hat s. Zt. 1895 das un¬
eheliche Kind des hopf behandelt, aber keine Erinnerung mehr
daran, weshalb er fofovt wieder entlassen wird.

Die gestern vernommene Frau Schneider, die Mutter der
(geschiedenen) zweiten Frau , wird nun weiter vernommen und

zu seiner Gesellschaft zurück.
f- ' '

Vors.: „Ihr Vater ist 1895 gestorben. Sie haben also die Tropfen
elf Jahre lang ausbewahrt, haben Sie das Mittel vorher ange-

müsse. Er wollte es ihm auch sagen, ihn um Näheres fragen,
aber er brachte keinen Ton aus feiner Kehle.

Und kreideweiß war er geworden, sein Gesicht leuchtete förm¬
lich in dem trüben, ungewissen Licht der Umgebung.

Der Baron bemerkte mit Genugtuung die Wirkung seiner
Worte. Es föhnte ihn einigermaßen aus, daß der Doktor nun doch
ein bißchen in Alteration zu geraten schien. Daß er an der Wahr-
heit seiner Mitteilung zweifeln könne, kam ihm gar mcht in den
Sinn . Gutmütig, wie er bei all seiner Grobheit denn doch war,
dauerte ihn der bleiche, stattliche Mann da vor ihm säst. Er legte
ihm väterlich die Faust aus die Schulter und sagte wohlmeinend:

Sie nehnien mir's nicht übel, Doktor, aber ich hietts wahrhaftig
für meine Pflicht, Ihnen meine Meinung zu sagen! Schockschwere¬
not auch, fuhr er wieder auf. wenn ich 'n junger Kerl war , — ich
wüßte schon, wie ich antwortete: mit der Reitpeitsche oder mit der
Pistole! Ra, nichts für ungut, Herr Doktor! Dort kommt der Zug,
ich muß mich meiner Gesellschaft anschließen!

Damit wandte er sich und ging mit mächtigen Schritten davon
euiei euju ; u | t ouiuu.
Günther aber folgte ihm mit bleischweren Gliedern und wirrem

Kopf langsam, ganz langsam.
Ins erste beste leere Abteil stahl er sich noch nn letzten Augen¬

blick. Nur jetzt allein sein— allein sein mit dem, was in chm war
und wobei er sich selber fast zuviel Gesellschaft war. . . .

Zum erstenmal ging Doktor Güncher heute morgen nickt zur
gewohnten Stunde auf die Praxis . Was er sich in seinem Pflicht,
eiser noch nie gestattet, heute geschah es: er lieh die Patienten
warten! ,

Aber er konnte einmal nicht anders. Die ungeheure Auf¬
regung, die sich gestern nacht infolge des Zusammentresfens mit dem
Rittergutsbesitzer seiner bemächtigt hatte und die noch letzt beim
klaren Morgenlicht ungemildert in allen seinen Nerven vibrierte, sie
raubte ihm jeden Gedanken, jedes Interesse für den Beruf. Nein,
nicht einen einzigen Kranken zu besuchen war er imstande, bevor er
sich nicht Gewißheit darüber verschafft, ob das, was Baron Wildau
ihm mit vollster Unverblümthelt gesagt, auf Wahrheit oder

wandt?" — Angekl.: „Nein." — Dorf.: „War es vielleicht Arse-
nik?" — Angekl.: „Nein." — Vors.: „haben Sie cs dem Kind
selbst gegeben?" — Frau Schneider: „Nein, ich mutzie es dem
Kind geben. Er sagte: Nur einen Tropfen, es ist ein sehr teures
Mittel."

Die nächste Zeugin, Frau Helene Wüst, war 1906 Monats-
fran bei hopf. Sie hatte Frau hops gern — „wie meine eigene
Schwester," sagt sie, „denn sic war liebenswürdig und aufmerksam.
Dagegen hat mir hops einen sehr schlechten Eindruck gemacht, wie
wenn er ein schlechtes Gewissen hatte. Er konnte keinem in die
Augen sehen." Die Zeugin ist sehr redselig und erzählt sehr viel
Einzelheiten. Bezeichnend ist folgendes: Als Frau Wüst der er¬
krankten Frau Tee gemach! hatte, riß hopf ihr das Tablett aus
der Hand, ging aber damit nicht gleich zu der Frau , sondern durch
das Wohnzimmer in sein Laboratorium, und Frau Wüst Hörle
dort etwas klappern. Der Frau fiel das auf, sie ging einmal dem
hopf nach und sah durch die offene Tür, daß hopf etwas hinein-
gegossen und umgerührt habe. Die Frau faßte deshalb den Ver¬
dacht, daß hopf der Frau nach dem Leben trachte, denn diese
wurde immer krank, wenn sic bei ihrem Manne war. Frau hopf
scheine aber dann von ihrem Manne gegen sie eingenommen wor¬
den zu sein, denn Frau hopf habe Ihr nichts mehr abgcnommen
und sei nicht mehr so freundlich gegen sie gewesen. Die Frau hatte
ihr auch das mehrfach erwähnte verdorbene Hirn gezeigt mit dem
Bemerken, sie habe nichts davon gegessen. Als die Frau Erbrechen
bekam, wollte Frau Wüst das Erbrochene mit nach Frankfurt zur
Untersuchung nehnien, aber hopf trug das Aiksgebrochcne und die
Exkremente selbst in das Klosett, obwohl sich dieses nicht im 5)aus,
‘ ' ' dem Hof befand. Frau Wüst fürchtete, auch vergiftetsondern auf . , „ . . ..
zu werden. „Ich Hab' nur noch Eier gegessen," sagt sie, „denn ich
hob' gedacht, da kann er nichts hinciniun. Am 30. August sah
sie, wie er ein weißes Pulver in den Tee schüttete. Sie schrieb
schließlich einen Brief an die Eltern der Frau, sie möchten den
Hilferuf einer treu besorgten Dienerin zu Herzen nehmen und ihre
Tochter zu sich nehmen, ehe es zu spät sei: „Wenn nicht bald
Rettung kommt, so übernehme ich keine Voraniwortung, doh ein
junges Leben zu Grunde gerichtet werden soll durch Meuchel¬
mord" hopf merkte natürlich, daß Frau Wüst ihn im Verdacht
hatte, und sie verließ dann das haus . „Ich war nicht mchr sicher,"K fie,„und er hat mich auch einmal eingeschlosien."Bors.:„Wo;r Brief geblieben?" — Zeugin: „Den habe ich Herrn Justiz¬
rät Meyer gegeben und der hat ihn an die Staatsanwaltschaftnach
Wiesbaden geschickt." — Vors.: „Der Brief ist dort verschwunden,
hopf har nachher eine Beleidigungsklage auch gegen Sie ange¬
strengt und Sie sind zu 30 Mark Geldstrafe verurteilt worden." —
Zeugin: „Ja , da bin ich nicht zum Ausreden gekommen." — Vors.:
„Nun, beut' sind Sie ja zum Ausreden gekommen."

Frau Christine hopf hat nach der Scheidung 1909 den Kauf¬
mann Heinrich Seeger geheiratet und starb 1911. Dieser kann
aber über ihre Krankheit nichts neues aussagen.

Nachdem der Agent der Versicherungsgesellschaft„Thuringia".
hax, über die von hopf abgeschlossene Lebensversicherung die be¬
reits bekonnten Tatsachen bestätigt hat, wird das Ehepaar Eisen¬
bahnsekretär Pastmke, genannt Pajun, vernommen. Sie waren
Nachbarn des hops in Niederhöchstadt und anfangs mit ihm be¬
freundet. Als sie aber auch den Verdacht der Vergiftung aus-
lprachen, entstand bittere Feindschaft und hopf verfolgte den Se¬
kretär durch Eingaben nn seine Vorgesetzte Behörde und auf alle
mögliche Weise. Es wurde in Niederhöchstadt viel über die Er¬
krankungen der Frau gesprochen und man munkelte, daß schon
die erste Frau keines natürlichen Todes gestorben sei. Als aber
der Zeuge mit Dr. Portmann darüber sprach, sagte dieser: „Lassen
Sie die Finger weg, der hopf ist ein sehr gefährlicher Mensch, und
der ersten Frau ist ja doch nicht mehr zu helfen." Der Zeuge er¬
zählt auch einen Auftritt mit hopf, wobei dieser sagte: „Wenn
Sie wüßten, wie schlecht ich wäre, würden Sie mich verachten."

Frau Pajunke machte dem Ehepaar hops einen Besuch, als
das Kind schon schwer krank war, und erzählt: „Das Kind lag in
gekrümmter Stellung und mar am Ersticken. Ich wollte ihm einen
Umschlag machen, da kam Herr hopf herein, und ries: Was geht
hier vor? Ich sagte, ich wolle einen llmschlag mache». Da schrie
er die Schwiegermutter an: „Das Kind ist ja bereits tot! Wie kön¬
nen Sie das Kind noch quälen? Und zu mir sagte er noch: lieber-
Haupt, was tun Sie hier? Dabei nahm er mir das Kind weg und
warf es in das Bettchen, so dnß ich ganz dass war." Frau Pajunke
bekam auch Erbrechen und Kopfschmerz. Da gab ihr hopf ein
Kopfwehpulver und sagte aus die grage, ob es Aspirin sei: Nein,
es ist eigene Mischung. Frau hopf sagte: Sie können es ruhig
nehmen. Die Zeugin nahm es und es hat ihr geholfen. Nach
dem Tode des Kindes stellte sich hopf sehr aufgeregt und schlug
mit dem Kops an die Wand. Der Zeugin war das widerlich: ste
hielt es für eine Komödie Frau Pajunke erzählt ferner, ste habe
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Täuschung beruhte: ob die Braut wirklich die Ssirn gehabt hatte,
ihn in so empörender Weise zu kompromittieren, oder ob nur
schändliches Geschwätz sie dessen anzuschuldigen wagte.

Sie viele Stunden war er nun schon im Zimmer auf. und ab-
geschritten, hatte sich bald für die eine, bald für die andere Möglich¬
keit entschieden, hatte sich unzädligemal auch dazwischen gefragt, wie
er sich zu verhalten habe im ersteren, wie im zweiten Fall, und noch
immer war er zu keinem endgültigen Resultat gekommen.

Er sah nach der Uhr, zum zwanzigstenmal vielleicht seit einer
halben Stunde, aber er mußte es in seiner Aufregung gar nicht.
Nur daß er noch warten müsie, war ihm klar, — immer noch war¬
ten. denn die Braut und die SchwiegermlFter waren es doch zu¬
nächst, zu denen er gehen muhte, um Ausschluß, Rechenschaft zu
fordern. Als Damen würden sie aber natürlich nicht so früh emp¬
fangsbereit sein, vollends nicht nach dem gestrigen, auswärts ver?
brachten Tage, der zweifellos abfpmmend für sie gewesen war.

Cr wartete also weiter. Endlich war es so weit, daß er ohne
Sorge, gegen die Etikette zu verstoßen, sich aus den Weg nach der
Ltolandschen Villa machen konnte.

Das herz pochte ihm mächtig, als er am Nolandschen Hause auf
die elektrische Klingel drückte. Als müßten die nächsten Minuten
entscheiden über sein ferneres Leben, so war ihm zu Mute.

Er ließ sich anmelden. Der binnen kurzem zurückkehrende
Diener geleitete ihn heute gleich ins Wohnzimmer, wo die Familie
vollzählig um den Frühsiückstischversammelt saß.

Else und Frau Roland blieben steif wie die Stöcke sitzen und
erwiderten mit halb abgewandtcn Gesichtern des Eintretenden
„Guten Morgen", während der Hausherr, ihm die Hand bietend,
Günther entgegenschritt, mit einer Haltung und Miene jedoch, die
ebenfalls eine gewisse Unsicherheit verriet.

Aus beiden Setten zögerte man unwillkürlich, die erste bange
Frage zu tun; wie Gewitterschwüle brütete es über dem Zimmer
und den vier darin befindlichen Menschen.
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Hvps. Ww ihr im* Pillvk' Wb. yes-itz!, .. . ••
Hopf brüstete sich daraus , day er Gifte und auch

M .
ganze Apolhetc . Q- > .„ , . , -
Tuberkelbazillen Hube. Wozu denn ? , ragte sie. „Zu wissenschast
lichen Zwecken, " sagte er . „Das kann aber doch gefährlich sein,
meinte sie weiter , und Hopf sagte prahlerisch : „Das will ich, meinen.
Wenn so ein Glas umfällt , was meinen Sic , wo bleibt Frankfurt
unb der ganze Taunus ?" .

Hopf erklärt dazu au , Besragcn . wie schon gestern , cs seien
Geslügcl -Tubcrkcln gewesen . Einer der Sachverständigen wünscht
zu wissen, woher er sie bezogen Hai. Hops : „Das weiß ich nicht
mehr ." — Vors .: „Sie sagten , Sie hätten sie zu wissenschasillchen
Zwecken bezogen . Was haben Sie denn damit gemacht ?" — Hopf:
„Das kann ich auch nicht mehr genau sagen ."

Der Vorsitzende - legt nun den Geschworenen einige Bilder der
Frau Hopf vor , woraus um 12 Uhr die Mittagspause eintritt.

Nach Wiederausnahnie der Sitzung wird die Hebamme Brumm
vernommen , die bei der Geburt des Kindes mitwirkte . Hops ver¬
suchte, die Schuld au der Erkrankung des Kindes auf die Hebamme

sie habe das Kind angcstecki . Die Zeugin bezeichnetzu schieben. ,
das als ausgeschlossen . _ . ..

Gendarmeriemachtmeister Baumann in Schaiidcrg , zu dessen
Bezirk Niederhöchstadt gehört , bekundet : Es war ein öffentliches
Geheimnis in Niederhöchstadi . Hops habe seine erste Frau ver-
gistec und die zweike se, auch durch ihn krank geworden . Der
Zeuge sprach deshalb mit Dr . Portmnnn . aber dieser sagte : Es ist
ausgeschlossen . Mttllerweile war die Anzeige an die Wiesbadener
Stoatsanwaitschaft eingelaufen ., und der Zeuge sprach mit dem
Siaatsanwalt , um einen Haftbefehl gegen Hopf zu erhallen . Aber
dieser sagte , es sei nichts zu machen , der Doktor gehe nicht darauf
ein . Auch Dr . Ziegier sagte dem Zeugen , ein Giftmord sei aus-

geschwsseMl̂ tjft ^ crmann  Strauß , z. Z . in Görlitz , war der Im¬
presario des Hopf und erzählt , wie er ihn „gemanagert " habe.
Dünn habe ihm Hops erzählt , er wolle sein Grundstück verkaufen;
er sei deshalb zu ihm nach Niederhöchstadt gefahren , dort habe ihm
Hops viel erzählt , er habe mit seiner ersten Frau Malheur gehabt,
die zweite Frau sei an dem Genuß eines Kalbshirns erkrankt.
Schließlich habe ihn Hopf veranlaßt , einen Brief an die Staats-
anivaltschast zu schreiben . Vors .: „Was stand in dem Briefe ?" —
Zeuge : „Den Wortlaut kann ich „ icht sagen ." — Vors .: „Nun , cs
war eine Anzeige gegen die zweite Frau wegen Meineids, , die Sie
mit Ihren : Namen unterzeichnet haben ." — Der Zeuge wird hier¬
aus entlassen . , .

Die Hebamme Frau Henrich in Niederhöchstadt zog sich den
Haß des Hopf dadurch zu . daß sie eine unsittliche Zumutung , die
er ihr gestellt hatte , zurückmies . Sie bekain dadurch sieben oder
acht Prozesse und nnißte schließlich Niederhöchstadt verlassen . „Wir
mußten unser Haus verkaufen, " sagt sie, „wegen der Prozeßkosten,
und dann hat er mich auch um meinen Dienst als Hebamme ge¬
bracht . Wir sind dann nach Höchst gezogen ."

Dr . Portmann , der die beiden ersten Frauen des Hopf behan¬
delte , wird nun wieder vorgcrufcn . Er gibt an der Hand seiner
Auszeichnungen eine eingehende Schilderung seiner Besuche und
Befunde . Er erzählt unter anderem , nachdem sich die Frau von
ihrem Manne getrennt hatte , sei Hops eines Tages zu ihm in dle
Sprechstunde gekommen , sehr aufgeregt , und habe gerufen : „Ich
muß meine Frau wieder haben . Wenn Sie glauben , daß ich
meine erste Frau umgebracht hätte , schieße ich mich auf der Stelle
tot ." Dabei zog er einen Revolver aus der mitgebrachten Hand¬
tasche und legte ihn auf den Tisch. Der Arzt beruhigte ihn , und
Hopf zog unter Weinen und Heulen ab . Vors .: Wenn Sie heute
hören würden , die Frau habe starkes Erbrechen gehabt , was wür¬
den Sie dann sagen ? — Zeuge : Das könnte durch Gaben von
Arsenik hervorgerufen worden sein. — Vors .: haben Sie nach den
Ursachen gefragt ? — Zeuge : Es wurde mir gesagt , daß die Frau
Schneider einmal in einer Lungenheilanstalt gewesen sei. lieber
das Erbrechen wurde nichts gesagt ; denn es lag die Schwanger¬
schaft vor . — Vors .: Bezüglich der ersten Frau hat Ihnen niemand
gesagt , sie habe Arsen bekommen . Was aber sagen Sie jetzt? —
Zeuge : Das Eingebcn von Arsen kann unter Umständen die ganze
Sache erklären.

Da Dr . Portmann an der Hand seiner Auszeichnungen u . a.
erwähnt hat , Frau Hops habe Rippenfellentzündung gehabt , kommt
es zu einer lebhaften Auseinandersetzung zwischen dem Arzte und
Frau Schneider , der Mutter der verstorbenen Frau . Sie behaup¬
tet , die Rippenfellentzündung habe sie, nicht ihre Tochter gehabt,
und Dr . Porttnann muh zugeben , daß ihm vielleicht hier eine Vcr-
weckislung bei dem Auszug aus seinen Büchern unterlaufen sei.
Bors . : Ist Ihnen nicht der Verdacht einer Vergiftung gekommen,
nachdem sie wußten , daß das Gerede über die erste Frau um¬
ging ? — Zeuge : Ich habe gesagt : Wenn Sie mir die Beweise
bringen können , schön. Aber meine Berufspslicht als Arzt kann
ich nicht verletzen . — Vors .: Sie wußten doch, daß er lauter Gifte
hatte ; da hätte der Verdacht nahe gelegen.

Sachverständiger Gcrichtschemiker Dr . Popp hat schon damals
Untersuchungen auf Vergiftung angestellt . Die Untersuchung des
Ausgebrochenen ergab aber nichts , weil er nur alten Auswurf be¬
kam . Sie wäre jedenfalls anders ausgefallen , wenn er frischen
Auswurs bekommen hätte . Dr . Portmann habe aber doch gesagt,
die Frau habe zu jener Zeit täglich mehrfach Erbrechen gehabt . —
Dr . Portmann erklärt , dann müsse er sich versprochen haben . Er
habe Durchfall sagen wollen . — Dr . Popp : Der Verdacht einer
Vergiftung war damals vorhanden ; aber Herr Dr . Portmann
sagte : Ich kann es nicht beweisen . — Dr . Portmann : Ich habe cs
nur von allen Seiten gehört.

Als Dr . Portmann nach Frankfurt verzog , behandelte Dr.
Ziegler die Frau Hopf . Am 17. Mai wurde er gegen 11 Uhr
abends zu ihr gerufen und fand sie in einem solchen Zustand , daß
er glaubte , sie würde jeden Augenblick sterben . Sie hatte helle
schleimige Massen erbrochen , war benommen , die Pupillen sehr
weit und kalter Schweiß brach aus . Der Arzt dachte an eine In¬
fektion durch Mikroorganismen , umsomehr , als Hopf — vielleicht
auch feine Frau — ihm gesagt hatte , daß Tuberkulose ln der Fa
mitte sei. Aus dem Tische aber stand ein leeres Sektglas . —
Vors .: Haben Sie daran gerochen ? — Zeuge : Rein , ich hatte ja
keinen Verdacht . — Bors . : Hopf , Sie haben Ihrer Frau Sekt ge¬
geben ? — Hops : Ja . — Vors .: Da war Arsenik drin ? — Hopst
In dem nicht . — Diese Aeutzerung wird erst verständlich , wenn
man sich erinnert , daß auch die dritte Frau nach dem Genüsse von
Sekt erkrankte und daß Hopf in diesem Falle zugestanden hat,
Arsenlösung in den Sekt gegossen zu haben.

Dr . Marx ist Hausarzt bei Schneiders , kennt die zweite Frau
seit 1900, hat sie zunl Zweck der Lebensversicherung genau unter
sucht und gesund befunden.

Dr . G . Vatter hat die Frau nach ihrer Wiederverheiratung
behandelt . Bei der Entbindung inachte sie einen gesunden Ein¬
druck, erholte sich aber nur sehr langsam . Irgendwelche arsenhal
tige Mittel hat sic von dem Zeugen nicht bekommen . Nachdem
noch ein früheres Dienstmädchen des Hops vernommen ist, das
nichts Wesentliches bekunden kann , wird die weitere Verhandlung
auf Donnerstag vertagt.

(Vierter Tag .)
Frankfurt,  15 . Januar . Am heutigen Berhandlungstag

wendet sich die Beweisaufnahme dem Tode der Eltern des
Angeklagten  zu . Frau Sommer , eine Verwandte , bekundei,
daß der Vater nach längerer Krankheit an Blasenleiden gestorben
'st . Die Mutter hatte Kopfschmerzen , war aber nicht bettlägerch . Die
Heugin hatte dem Hopf Geld geliehen , die Schuld sollte nach dem
Tode der Mutter zurückbezahlt werden . — Verleid . : „Die Mutter

7Ä Jahre alt . Ist Ihnen ausgefallen , daß sie an etwas an°
deren , litt als an Altersschwäche ? " — Zeugin : „Nein ." — Bert .:
„Cs wäre Ihnen auch gleichgültig gewesen , ob Sie das Geld etwas
r<w r«^ er  später bekommen hätten ?" — Zeugin : „Ja . —*

„hat öie  jemals etwas davon gesagt , daß ihr Mann
Durchsall gehabt hat ? " — Zeugin : „Nein ."

Frau Nohl . jetzt 73 Jahre alt , ist die Besitzerin des Hau -s , tn
dem die alte Frau Hopf wohnte . Diese sprach davon , daß sie ein
Testament machen wolle . Sic erkundigte sich dabet nach einem
anderen Testament , durch das ein ungeratener Sohn auss Psttchr-
teil gesetzt worden war — Bert .: „War nicht der Karl der Lieb-
lingssohn der alten Frau ? " — Zeugin : „Er hat ihr viel vorgemacht
und gesagt , er hätte noch Malariafieber und kriege Plut entzogen.
Dadurch hat er die Frau in furchtbare Aufregung versetzt ." Die

Zsumn Weiter . Frau Hops rE Mörgkich öus
ihrem Schlafzimmer gekommen ist. — Vors .: „Hctt Ihre Mutter mit
Ihnen über das Testament gesprochen ?" — Angekl .: «Ich kann mich
nicht erinnern ." _ . . , . . _,,

Katharina Her ! war sieben Jahre Dienstmädchen bei bti  all « ,
Frau und bestätigt , daß dies« in der letzten Zeit Durchsall und Er-

brech« ,chatte , ^ er^mchü ^ suchte Hops ein Darlehen
von 5000 bis 6000 Mark unter Bcrustmg daraus , daß er demnächst
eine Erbschajt von seiner Mutter zu erwarten habe . Es war Ende
Oktober 1011 . Auf die Entgegnung des Agenten , die Frau könne
noch lange leben , sagte Hops , sie sei schon längere Zeit krank und e»
könne nicht mehr lange dauern . ^ _ .,

Der Hausherr des Hopf , Karl Weber , bekundet , daß dieser mit
der Miete im Rückstand war.

Sanitätsrai Dr . Hübner Hai die alte Frau Hoof behandelt.
Am 0. November starb sie. Der Arzt nahm an , daß die Todes*
Ursache ein Ansall von Arterienverkalkung gewesen sei. Er dachte
an nichts Böses , aber , fügt er hinzu , wenn ich den Vorfall jetzt
übersehe , sieht die Sache anders aus . Alles was ich gesehen habe,
stellt sich zwanglos auch unter die Diagnose der Vergiftung.

Nun wird die dritte Fron des Angeklagten,
F r a u W a I l y Hops,  an den Zeugentisch gerufen , und mit
größter Spannung lauscht der dichtgesüllte Saal ihren Ausfüh
rungen . Sie ist schwarz gekleidet . Die Spuren der ousgestandenen
Leiden prägeii sich deutlich in dem eingefallenen blassen Gesichte
aus . Sie ist jetzt von Hops rechtskräftig geschieden, zur Aussage
bereit , und erzählt : . . . ,

Ich heiße Wally , ged . Sivice , bin 31 Jahre alt und wohne jetzt
in Dresden . Ich wurde mit Hopf durch meine Schwester bekannt.
Daß er eine Frau durch die Zeitung gesucht hatte , wußte ich nicht.
Am 31. Januar 1912, meinem Geburtstag , verlobten wir uns und
er schlug mir vor , in London zu heiraten , weil ich Ocsterrcicherm
sei und auch ein bißchen die Welt sehen könne . Bor der Heirat gab
er mir ein Testament , wonach er mich zu seiner Erbin einsetzte. —
Vors . : „Das Testament war mit Maschinenschrift geschrieben
Wußten Sie , daß es ungültig war ? " — Zeugin : Rein . Als wir
dann zurückkamen , sagte er , er wollte in eine Versicherung eintreten.
— Vors . : „Wie war das ? " — Zeugin : «Er legte mir ein Schreiben
vor , und ich sollte meinen Namen darunter sehen . Zu was denn?
sagte ich. Du willst doch Dich versichern . Er sagte : Zu zweit ist
es billiger . Da habe ich es getan ." — Bors .: „Wie hoch war die
Versicherung ?" — Zeugin : „Ick) glaubte , es wären 40 000 Mark.
Nach zwei Tagen gab er mir einen Feuerbestattungsschein , den
sollte ich unteÄchreiben . Ich sagte , ich wolle nicht verbrannt sein.
Er sagte , seine Mutter sei auch verbrannt worden und er lasse sich
auch verbrennen ." — Vors .: „Wie war es mit den Vermögensver-
hältnlssen ? " — Zeugin : „Er schilderte seine Verhältnisse sehr glän-
zend , hätte von seiner Mutter geerbt und gebe Fechtunterricht . Er
kaufte auch .fast alles selbst ein und brachte mir Blumen und Ge¬
schenke. Ende Juni machte ich eine Reise nach Glashütten zum Be¬
such meiner Schwester und als ich zurückkam , sah ich in der Woh¬
nung mehrere schmutzige. Gläser stehen . Am anderen Morgen fand
ich verschiedene Stücke von einer Rute und ein Band . Da habe ich
mir vorgenommen , einmal zu versuchen , seinen Schreibtisch zu
öffnen . Das war am 9. Juli . Ich fand darin viele Liebesbriefe,
ein großes Kuvert , woraus ich ersah , daß er zweimal verheiratet
war , was er mir verheimlicht hatte , ferner schreckliche schlechte Bil¬
der und einen Brief , daß er Geld borgen wollte in der Erwartung,
daß seine Mutter sttrbt . Am anderen Morgen machte ich ihm Vor¬
würfe beim Frühstück . Dabei mußte ich weinen und ging hinaus,
um mein Taschentuch zu Halen . Als ich wieder hereinkam und
meinen Tee trank , wurden meine Hände ganz steif, der Mund
stellte sich schräg . Ich wollte aufstehen , aber es ging nicht . „Du hast
mir etwas in den Tee geschüttet " , sagte ich. Er sagte , Du bist woh!
elbst am Gistschrank gewesen . Er gab mir einen Kognak , schleppte

mich ins Schlafzimmer und sagte , es wäre ein Nervcnschok . Bon
dem Tee habe ich eine Probe in eine Flasche getan und ging damit
zu einem Chemiker . Der Chemiker hat mir dann später mitgeteilt,
daß in dem Tee nichts gewesen sei. Am 9. August begann ein
neues Stadium von Krankheit . Ich schwitzte sehr . Hops sagte , daß
ich Fieber habe . Ich überzeugte mich jedoch, als er das Zimmer
verlassen hatte , durch einen Blick auf den Schreibtisch , daß er eine
Fieberkurve für mich angelegt und ich 40 Grad Fieber hatte ."

Vors .: „Die Fieberkurve verzeichnet um 6 Uhr : 39,5 , um 8 Uhr
39,3 , um 1 Uhr 40, um 4 Uhr 40,5 , um 10 Uhr 39,5 . Was hatten
Sie Ihrer Frau etngegeben , daß das Fieber so hoch wurde ?" —
Angckl . : „Ich hatte ihr Typhusbazillcn gegeben ." Zeugin : „Und
dabei saß er am Bett , war liebenswürdig zu mir , weinte und be
dauerte , daß er mir nicht helfen konnte ." — Vors .: „Hopfs Ka
lender weift aus , daß er am 31. Juli seiner Fran Typhusbazillcn
gegeben hat und mm die Zeit abwartetc , bis sie wirkten . Seit dem
«. August führte er dann die Fieberkurve für seine Frau . Am
25. Juli schrieb Hopf an das Kralsche Institut in Wien , daß es noch
zwei Kulturen Typhusbazillcn senden solle, die letzte habe eine ge¬
ringe Virulenz gezeigt ."

Staatsanwalt Bluhmc : „Was wurde nach den Typhusbazillen
bei Ihrer dritten Frau angewandt , wohl auch Cholcrobazillen?

Angekl .: „Ich weiß es nicht mehr ."
Am 14. Dezember verlangte Hopf von dem Wiener Institut

mittels Postkarte eine frische Kultur von Bazillen der Cholera
Ajiatica . Man müßte doch solche vom Kriegsschauplatz bekommen
können , schrieb er und : „Selbst bei Menschen wirkte die letzte und
vorletzte Krlltur nicht ." Die Zeugin war dann bis zum Februar
halb krank und halb gesund . Im Februar ereignete sich etn Ber
gistungsuersuch mit einem Blae Eekt . Der Sekt schmeckt» parfü¬
miert . Als die Zeugin dies ihrem Mann sagte , lachte er . Rach
dem Geimh des Sektes wurde der Zeugin sehr schlecht. In dem
Glas war Arsen mit Lavendel parfümiert . — Vors . : „Was haben
Sie in den Sekt getan , war es nicht, wie Sie gestern schon zugaben,
Arsen ?" — Angekl .: „Ja ." — Die Zeugin bekam eine Viertelstunde
nach dem Genuß des Sektes Erbrechen und Durchfälle . Sie wurde
wie blind und es war ihr . als ob ihr etwas vom Herzen abriß.
Außerdem stellten sich starke Blutungen ein . Dieser Zustand
dauerte einige Tage . „ „ „ , . .

Frau Wally Hops erzählt weiter : Am 23 . Februar war ich
wieder aufgestanden und hatte ein Stück Schlagsahne gegessen, das
er mir gebracht hatte , da wurde mir um 6 Uhr plötzlich übel und
ich bekam starken Brechreiz alle 6 bis 7 Minuten . Man telepho-

zusmiiwengtfchvunipff . Dem tznsMttt fsrttt et gesagi . M habe
Einkommen von 20 000 Mark . ... , .

Die Pslcgeschwester Olga Schlieper und ein Dienstmädchen da
Hops sind ebenfalls erkrankt , well er Bazillen ins Hackfleisch getan

1 Dr . Rosenbaum hat Frau Hops behandelt . Vors .: Hol di»
Frau Ihnen nicht sofort von ihrem Verdacht Kenntnis gegeben . —
Zeuge : Das wohl . Aber merne Untersuchungen haben mir Am
holtspunktc für eine Vergiftung nicht gegeben - — Dorf -: Wie
waren denn Ihre Untersuchungen ? Haben Sic einmal Erbrochenes
untersuchen lassen ? - Zeuge : Ja . die Schwester hat Erbrochenes
nufbewahrt und cs sollte untersucht werden . — Vors .: Nach den
Akten scheinen Sie sich um das Ergebnis nicht gekümmert zu ha¬
ben — Zeuge : Ich habe nichts davon erfahren . — Bors .: Haben
Sie nicht dafür gesorgt , daß die Frau jortkam . als sie immer und
inimer wieder von ihrem Verdachte sprach ? — Zeuge : Ich habe
wohl daran gedacht , sie sollte ine städtische Krankenhaus kommen,
aber Hopf hat mir telephoniert , seine Frau sei anderen Sinnes ge¬
worden . — Bors : So , der Hops hat Ihnen ket̂ ihoniert . Die
Frau selbst haben Sie » ich! gefragt . — Zeuge : Das glaube ich

" ^ ^ Kurze Zel ! noch seiner Veniehmung bricht Dr . Rosenbaum
ohiunächttg zusammen und wird aus dem Saale getragen.

Die Chemiker Dr . Tillmanns und Dr . Fntzinann benchten,
daß sie die ihnen übergebenen Reste aus Alkaloide und Schwer-
melalle untersucht , aber nichts gesunden haben . ,

Dann wird der Arzt Dr . Krämer vernommen , dem Frau Hop;
es verdankt , daß sic noch am Leben , ist. Er erwähnt , daß Hops
mit der Verbringung seiner Frau in ein Krankenhaus anfangs
gar nicht einverstanden war . Seinen Verdacht teilte er im Diaka-
nissenhaus dem Sanitätsrat Dr . Nödiger mit und dieser sagte:

las ist ja derselbe Fall , wie in Niederhöchstadt . Zufällig hatte
- ' " " nt zweite Frau des Hopf anlaß-

' chre L
nämlicher . Rüdiger ' die geschiedene zweite Frau des
lich ihrer Wiedcrverhctrattmg kennen gelernt und ihre Leidens¬
geschichte crsahien . Er erkundigte sich, wie ihr erster Mann ge¬
heißen hatte , und erfuhr nun , daß cs der jetzige Mann der schwer¬
kranken Frau in seiner Anstatt war . Ihre Aussagen lauteten trotz
ihrer Schwäche bestimmt und klar , alle ihre Angaben stimmten.

• - -- -- - ----- - a» « Das einzige
man sie der

i- ~v..,. . . - - bei dem parfü¬
mierten Sekt . Die Frau konnte schließlich das Kralikcnhaus ver¬
lassen , aber ihre Gesundheit ist nach Aussage des Dr . Rodigcr auf
labg » Zeit hinaus schwer geschädigt . — Staatsanwaltschastsrat
Bttchm«: Si « war also schwer krank. — Dr. Rodtger: Di» Fra»
mar mehrere Tage am Sterben und da« Leiden war sehr skbwerz
hast. Er. erfolgte alle b bis 7 MinMen eine Wbmras b»
Dünnes unter großem Zwang . - Borst : « ' » haben »undi . ^Schist
deriing der Seiden Ihrer Frau gehört . Hopf ! Hobnr Si , darauf
nichts zu sagen ? - Hops schweigt und setzt sich langsam auf di»

^Eheleute Schneider und Frau Hops werden vereidigt . Da¬
mit ist die Zeugenvernebmung in der Hauptsache beendigt . Mor¬
gen sollen die Sachverständigen zu Worte kommen.

Staatsanwaltschastsrat Bluhme fragt den Angeklagten noch,
ob er jetzt nicht sein Geständnis erweitern wolle ; aber Hops er¬
klärt , u .as er zu gestehen habe , habe er gesagt . _

vermischte».

sich Oyc
Arznei stets selbst zurcchtgemacht . — Vors .: Run . Hopf , was haben
Sie in die Schlagsahne hmeingetan ? — Hops : Ich wech nicht,
meine Erinnerung ist ganz verwirrt.

Frau Hopf berichtet dann , am 15. März , als sie sich etwas
wohler fühlte und im Bett nahte , habe ihr Hopf Tropfen gegeben,
die angeblich gegen das Brechen fein sollten . Bors .: Was haben
Sie ihr gegeben ? — Hopf schweigt . — Vors .: Früher haben Sie
gesagt : Digitalis . — Hopf : Wenn ich es früher gesagt habe , ist es

^ ^ "'Nach diesem Ansall vcranloßte Dr . Krämer die Verbringung
der Frau ins Krankenhaus . Ein glücklicher Zufall hatte gewollt,
daß Hopf eines Tages aufs Gcrichl mußte . Dadurch erhielt die
schwer leidende Frau d,e Möglichkeit , dem Arzt ihr Herz auszu»
schütten und von ihrem Verdacht Kenntms zu geben . Bis dahin
war Hopk nicht von Bett gewichen , wenn der Arzt da war.

Vors .: Hopf , haben Sie die Frau nur geheiratet , um sie um-
zubringen ? — Angckl .: Zuerst nicht . — Vors .: Aber Sic haben sie
umbringen wollen ? — Angekl .: Das kann ich nicht bcstrelien . . Es
war ein geistiger Zusammenbruch . — Vors . : Frau Hopf , haben e- i-
ctwas von einem geistigen Zusaimncnbruch acmcrkt ? — Zeugin:
Nie . — Vors .: Was fagtc er denn , als sie ibm vorhielte », er si
zum zweiten Male verheiratet ? — Zeugin : Da hat er die zweite
Frau schlecht gemacht , sie sei von einem anderen in Umständen
gewesen und er habe sie sreigcgeben . „ . . U u

Nachdem die Vernehmung der Frau Hops beendet ist. berichte
Inspektor Bäßgcn über den Abschluß der Lebensversicherung aus
80 000 Mark , wofür Hops jährlich 41,0 Mart Prämie hätte zahlen
müssen , unb Emi ! Hosmann von der Pfälzischen Bank über Hopfs
Berrnögensstand . Dein Vermögen , das er selbst zu ^ Beginn der
Verhandlung auf 7000 Mark angegeben hatte , ist auf 1500 Mark

Karlsruhe . Dienstag nacht und im Lause des Mittwochs ist
im Scbwarzwald und in den Vogesen erneut cr-l; eblicher Schnee
gefallen . Auf den Kämmen beträgt die -vchneehohe 1,25 Meter.
Die Kälte erreichte in einigen Bergtälern bis zu 20 Eelstusgraden.
Infolge von Schneeverwehungen erleiden die Züge vielfach größere
Verspätungen . Uebcr die Höhen des Schwarzwaldes müssen er¬
neut Bahnschlittcn geführt werden , um den Verkehr ausrecht zu
erhalten . ,

Berlin . Eine Abordnung der an den preußischen Universitäten
Studierenden der Zahnheilkunde ist im Kultusministerium durch
Ministerialdirektor Naumann empfangen worden . In der Unter¬
redung erklärte sich Ministerialdirektor Naumann bereit , die
Wünsche der Studenten wohlwollend zu prüfen , dagegen sei er
außerstande , irgendwelche bindenden Versprechungen zu machen.
Die vorhandenen Schwierigkeiten seien denn doch größer , als es
auf den ersten Blick erscheine, und damit habe man auch bei der
Behandlung der Frage zu rechnen . Die medizinische Fakultät , dle
den Doktortitcl verleiht , keime naturgemäß nur einen Doktor der
Medizin , und es sei schwierig , von der Fakultät eine Promotion
für einen Teil ihrer Wissenschaft zu fordern . Die zahnärztlichen
Dozenten Deutschlands haben in Berlin getagt und sich ebenfalls
mit der Frage beschäftigt . Sie faßten einstimmig den Beschluß,
für den Dr . med . dent . einzutreten und in diesem Sinne bei den
Univcrsitätsbehörden ihrer Bundesstaaten zu wirken.

Das Einjährige für Nalionalflugschüler . Zur erleick-terten
Prüfung für den Einjährig -Freiwilligen Dienst werden jetzt auch
solche jungen Leute zugelnssen , die sich aus dem Gebiet des Flug¬
wesens besonders auszeichnen und eine genaue Kenntnis der für die
Luftfahrt erforderlichen Wissensgebiete besitzen. Als ausreichende
Flugleistung wird die Erfüllung der Bedingungen für die Flug-
meisterprüfung angesehen , bis zu der die Flugausbildung der
Nationalslugschüler getrieben wird.

Gegen den Warenhandel der Beamten , über den unsere Kauf¬
mannschaft so vielfach Klage führt , richtet sich ein benierkenswcrter
Erlaß des preußischen HandelsiNtnisters . Danach ist, wie jeder¬
mann , so auch den Beamten gestattet , sich zum gemeinsamen Be¬
zugs von Waren zusammenzutun , wobei jedoch warnend bemerkt
wird , daß ahne die gehörige Warenkunde die Bezieher statt des
erhosften Vorteils leicht Schaden haben können . Verboten ist da¬
gegen jedem Beamten , dle Einkaussvermittelung oder die Vertei¬
lung der Ware an die Kollegen gegen irgend einen besonderen per¬
sönlichen Nutzen vorzunehmen , ferner dürfen zu diesen Geschäften
weder die Dienststunden noch die Diensträume oder -Einrichtungen
in Anspruch genommen werden.

vollwertige Arbeitskräfte find die Frauen in dem harten , auf-
reibenden Existenzkampf der heutigön Tage nicht . Die Oberpost-
vi~ . I«  rtbeeg hat sich veranlaßt gesehen , sich energisch gegen

en Krankmeldungen der weiblichen Beamtenschaft« .daß die allzu zahlreich austretenden Krank-
d zu der Slnnahme bieten könnten , als sei das

weibliche Personal überhaupt ungeeignet für die Beschäftigung sin
Post - und Telegraphenbctneb.

Der gewisse Tanz . R o in. Der „Osscrvatore Romano " ver¬
öffentlicht ein Rundschreiben des Vikariats an die Pfarrer , in dem
es heißt , man wolle jetzt auch in Rom einen gewissen  T a n z,
der von jenseits des Meeres ^gekommen , und außerordentlich scham-
verletzend sei, einführen . Das Rundschreiben fordert die Pfarrer
aus , ihre Stimme zur Verteidigung der Heiligkeit der Christensitten
zu erheben und drückt das Vertrauen aus , daß die Gläubigen
'oms Einigkeit gegenüber jeder Art der Unmoral beweisen.

Der Vulkan auf der Insel Sakuraschima.
Nagasaki.  Nach drahtlosen Berichten eines Kriegsschiffes

ist Kagochima 15 Fuß hoch mit Asche bedeckt. 600 Häuser sind ein-
geslürzt . Die Insel Sakuraschima ist dem Verderben preisgegeben.
Sie ist in Rauchwolken gehüllt , durch die Flammen zucken.

Tokio , 15. Januar . Die Zahl der infolge des Vulkanausbruches
auf der Insel Sakuraschima Vermißten wird jetzt auf 7000 ange¬
geben . Lllle fremden Missionare sind in Sicherheit - Die Nah¬
rungsmittel sind knapp.

Brate» Merlei.
Wetz. Der Theaterdirektor Otto Brucks , König !. Bayerischer

Kammersänger , der seit sechs Jahren das hiesige Stadtcheater bei¬
tete , ist gestorben . Vennählt war Brucks mit einer Fretin von
Wallersee , der Tochter dev Herzogs Ludwig in Bühern aus der
ersten meraaiiatsschen Eh » mit der verstorbanen Schauspielerin
Henriette Mendel.

Köln . Ein Kölner praktischer Arzt hatte mit einem Kaufmann,
den er früher behandelt , Differenzen wegen der hoiwrarzahlung,
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Er sprach mit einem benachbarten Handwerksmeister über den
Fall nnd teilte ihm ziemlich ausführlich mit, an welcher Krankheit
er den Kaufmann behandelt habe. Das Schöffengericht verur¬
teilte den Arzt zu 100 Ji  Geldstrafe.

Solingen . Die ftüdtifche Verwaltung hat init den Kinobesitzern
«in Abkommen getroffen, wonach diese zunächst probeweis» für den
Monat Februar auf die Ausstellung der großen , grellen und sen-
rationellen Kinoplakate verzichten, rmd sich statt besten nur mit der
Ausstellung von Photographien und Klischeebildern begnügen.
Diese Einrichtung soll zu einer dauernden umgewandelt werben,
wenn der Besuch darunter nicht leidet.

München. Michael Dengg, der langjährige Leiter des Teaern-
feer Bauerntheaters und hervorragender Darsteller oberbaycrischer
Bauerngestalten , ist nach langer Krankheit, 50 Jahre alt , in
Tegernsee gestorben.

Der prophekischeTraum der alten Zeitungsfrau . In Fiirth
in Bayern hat eine 70jährige arme Zeitungsträgerin , der es von
einem großen Lotteriegewinn geträunit hatte, gleich daraus und
zum ersten Mal in ihrem Leben ein Los gespielt, und zwar ein
Achtel der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie. Das Los wurde
mit 50 000 Mark gezogen, auch die anderen Teilnehmer an dem
Glückslos sind durchweg kleine Leute.

Berlin . Donnerstag morgen 10K Uhr wurde der Unioersttats.
Professor Frhr. Hermannv. Boden. Pfarrer an der Jerusalemer
Kirche, als er auf dem Untergrundbahnhof Podbielski-Allee den
schon in Fahrt befindlichen Zug besteigen wollte, durch eine Be-
wegung des Zuges weggestoßen und mit dem Kops an die Tunnel¬
wand geschleudert. Er erlitt eine Gehirnerschütterung, an deren
Folgen er wenige Stunden später verstarb.

Burghaun (kr . Hünseld). In einer hiestgen Gastwirtschaft
wurde durch zwei Pvlizetbeamte aus Eschwege der nach Unter-
schlagung von 9500 Mark amtlicher Gelder slüchtig gewordene
Kassierer des städtischen Gas - und Elektrizitätswerkes in Eschwege.
Hofmeister, verhaftet.

Ieitgmätzr Betrachtungen.
^Nachdruck verboten .̂

Dinkcrbilder.
Der Winter schreitet weiter vor — und zeigt auch etwas

Strenge — drum klinaen hier und dort ans Ohr — uns Schlicken-
fch silent länge. - die Kälte, die sich nach Madrid - verirrte aus¬
nahmsweise, — die teilt sich schließlich uns jetzt mit — und bringt
in „höhre" Kreise! - Verschneite Wege hier und dort — und
Back, und Teich gefroren . — aufs neue blüht der Wm-ersport—
drum keine Zeit verloren . — Und weht auch kalt und schar) du
Wind , — er stillt manch froh Verlangen — und zaubert manchem
holden Kind — die Rosen auf die Wangen ! - Die -ckugend

schwärmt für Spiel und Sport — und kräftigt Herz und Lungen —'
das Alter, längst darüber sort, — schwelgt in Erinnerungen , — es
freut sich mit und spielt wohl noch — den heitern Philosophen —>
und meint, am schönsten sitzt sichs dock) — daheim am warmen
Ofen! - Wer jüngst noch ohne Mantel ging. — mag ihn nicht
mehr entbehren. — der Pelz, der sonst im Schranke hing. — kommt
wieder schnell zu Ehren . — Es schlüpft der Mensch zur Sicherheit —
wohl in die dicksten Sachen. — denn wenn es draußen friert und
schneit— ist weiter nichts zu machen! - Nun sucht Zerstreuung >
überall — ein jeder nach Gefallen — man will wohl auch zum
Maskenball in festgeschmückte Hallen — man stürzt sich in die Welt
des Scheins — und läßt das Geld nicht rosten — und sagt sich: Es
ist alles eins, — heut kann es etwas kosten! - Mit holden Nixen
walzt dahin — der Troubadour , der zarte, — der Ritter neckt die
Fischerin, — die zieht Neptun am Barte . — Doch während wir im
Binnenland — so harmlos ihn kopieren — rührt sich Neptun am
Ostseestrand, — daß wirs mit Grausen spüren! - Er bricht der
Dämme festen Bau — im wilden Wogentanze, — da nützt nicht
Bollwerk noch Verhau — da schützt nicht Wall noch Schanze. — Es
rauscht die Flut mit wilder Macht — und trägt im Nu zu Grabe
— in unglücksvoller Winternacht — des Fischers karge Habe! —
— Das ist ein trübes Winterbild ! — Daß man sein Elend lindrc
— tönts : Oeffnet eure Hände mild '— ihr lieben Menschenkinder! —
Es tönt der Liebe Machtgebot — von Ort zu Ort jetzt weiter — O
lindert jener Armen Not — gebt gern und schnell!

, Ernst Heiter.

Henefte Nachrichten.
Nürnberg,  16 . Januar . Der Reichsfreiherr von Droste zu

Vischering. der sich seit Jahren in den verschiedensten Städten
Deutschlands planlos umhertreibt , und Betrügereien zumeist bei
Juwelieren begeht, wurde auf Antrag der hiesigen Kriminalpolizei
in Aschaffenburg festgenommen. Er hatte sich von Würzburg für
ein hiesiges Juweliergeschäst Waren kommen lassen, mit denen er
dann verschwand. Der Verhaftete ist wegen Betrugs bereits wie¬
derholt schwer vorbestraft.

H a m b u r g . 16. Januar . 18 chinesische Schiffsleute von einem
englischen Dampfer , der im Hamburger Hafen liegt, übersielen
gestern einen Händler in dem Hamburger Hafengebiet und schlepp¬
ten ihn in einen Keller. Sie raubten ihn vollständig aus und rissen
ihm mit Gewalt mehrere wertvolle Ringe von den Fingern . Di«
Räuber konnten an Bord ihres Schiffes verhaftet werden.

Madrid,  16 . Januar . Hier verlauten Einzelheiten über den
Mord , der sich an Bord des deutschen Dampfers „Berlin " vor
einigen Tagen ereignet hat . Der Arzt der Auswanderungskom¬
mission, Dr . Grannoni . wurde von einem Manne , namens Antonio
Eubertino , der an Verfolgungswahnfinn litt , durch sieben Nevoivcr-
fchüfse getötet. Dieser war bereits einmal wegen Mordes in

Italien , begangen an einer Frau , verurteilt worden Er wurde
von der Mannschaft der „Berlin " in Ketten gelegt, t^ wird den
italienischen Behörden übergeben werden, sobald das Schrss emen
italienischen Hafen anläuft.

New York . 16. Januar . Großes Aussehen erregt ei«
Drama , das sich in Lang Island ereignet hat . Ein 19jäl)riger Ja-
parier, der Sohn eines japanischen Edelmannes . erschoß eines der-
fchönsten Mädchen New Yorks, da es sich weigerte, ihn zu heiraten.
Der Mörder tötete sich sodann durch einen Sck)uß ins Herz. Ber
seiner Leiche fand man einen Brief an die Eltern der Ermordeten,
indem er sein Verbrechen mit übergroßer Liebe erklärt uno um
Verzeihung bittet. _

11 Theater-Spielplan
königliche» Theater ln Wiesbaden.

Veröffentlichung ohne Gewähr einer eoentl. Abänderung der
Vorstellung.

Freitag , 16 Januar . 7 Uhr , Ab. C. Die Stützen der Gesellschaft.
Ende etwa 9*,. Uhr . _ . ,

Samsma , 17. Januar , 7 Uhr , Ab. D, Der Roientavalier.
Sonntag , 18. Januar , 7 Uhr , Ab. A, Oberon . .
Montag . 19. Januar , 7 Ubr . Ab. B . Die Siutzen der Gesell,chaii.
Dtenslag , r0. Januar , 7 Uhr , Ab. C, Ariadne aus Narov.
Mitlwoch, 21. Januar , 7 Uhr , Ab. D, Madame Buttersli,.
Donnerstag , 22. Januar , 7 Uür, Ab. A, Undine.
Freitag , 23. Januar , 7 Uhr , Ab. D , Pygmalion.
Samstag , 24. Januar , 7 Ubr , Ab. C, Polenblut.
Sonntag , 25. Januar , nachm 2/ , Uhr , Die HermannSichlachl;

abends 7 Uhr , Ab. B , Polenblut . ,
Montag , 26. Januar , 7 Ubr , 4. Symphonie -Konzert . ^
Dienstag , 27. Januar , 7 Uhr , Ab. A, Die Königin von Saba . ,

Besidenzthealerin Wiesbaden.
Freitag , 16. Januar , 7 Uhr , Hoheit tanzt Walzer.
Samstag , 17. Januar , 7 Uhr, Schneider Wibbel . Neichen.
Somilag , 18. Januar , nachm. --.4 Uhr, Wir geh n nach Tegerniee;

abends 7 Uhr, Schneider Wibbel.
Montag , >9. Januar , 7 Ubr , Die spanische Fliege.
Dtenslag , 20. Januar , 7 Uhr, 1. Gastspiel Louise Willig : Monnn

Banna.
Mittwoch, 21. Januar , 7 Ubr , Schneider Wibbel . .
Donnerstag , 22. Januar , 7 Ubr , tepies Gastspiel Louise Willig:

Es lebe das Leben. „ .,.r
Freitag , 23. Januar , 7 Uhr, Schneider Wibbel._
Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Tei!i
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Beclag Will). Holzapfel, jämtl . in Biebrich. Rvtations-
druck und Berlog der .fwsbuchdruckere! Guido Keidler in Biebrich.

Amtliche Anzeigen

Stammholz -Bersteigerung
f im Nciuheimer Unterwald.

Donnerstag , den 22. d. Mis .. vormittags i0%  Ahr kommt im
Rathaussaale zu Nauheim folgendes Äiammholz zur Versteigerung.

1) 68 Siück Eichenslämme. — O b e r st ä n d e r — 26—53 Ztm.
mittl . Durch,n.. 3—15,5 Mir . lang , zus. 66,34 Fm Hiervon
sind: 9.42 Fm . II . Klasse, 24,64 Fm . III . Klasse, 29,b2 Fm.
IV . Klasse und 2,66 Fm . V. Klasse.

2) 23 Stück Buchenstämme. 30—54 Ztm . mittl . Durchm., 3 bis
16,50 Mir . lang , zusammen 30,93 Fm . Hiervon sind 1,80
Fm . II . Klasse, 19,02 Fm . III . Klasse, 9.71 Fm . IV . Klasse
und 0,40 Fm . V. Klasse.

3) 3 kiesernstämme , 25—36 Ztm . mittl . Durchm., 10- 14,50
Mir . lang , zusammen 2,61 Fm.

Unter den Eichen befindet sich gutes Holz für Glasereien.
Verzeichnissekönnen van uns unentgeltlich bezogen werde».
Auskunft erteilt Forstwart P i tze r.
N a u h e i m , am 12. Januar 1914.

Großh . Bürgermeisterei Nauheim.
Berz.

Nichtamtliche Anzeigen
Zur Stärkim « wrad KrMtigunfy

blutarmer , schwächlicher Personen , «ans besonders aber
für Kinder , die durch Lernen und die Schule blas «,
griffen , ohne Appetit dad , empfehle meinen allbekannten

Lahusen ’s Letses #!ran.
Oer beste , wirksamste und beliebtest ® Lebertran . An
Geschmack hochfein und mild ® und von Groll und Klein
ohne Widerwillen genommen und leicht vertrauen . Jreis
Mk. 2 30 und 41.00 . Man achte beim hmkauf auf die Firma
<G» Fabrikanten Apotheker Wilh . Lahusen in Bremen.
Immer frisch zu haben in den Apotheken m Hoch heim nnd
Waüau , in Biebrich in der Hof- und der Rosen -Apotheke . 40611

Rud . Kölle SS
Äelteste und größte

Spezinifabrik
selbstfahrender

BrsÄ -Sigs
auch mit

Spaltmasohine und
Kreissäge , zugleich

Blotcr-
Dresohiakomobile.

Praktischste und
zuverlässigtse Maschine.Paten tamtlieh geschützt.

Uochrentabl . Untern «Innen. ßiinst .Zahlungsbedingungen

E - Sein Laden, nur 1 ®iwcf,
die Ursache m. berühmten Billiget

Die ersten Tage meines

MmMmlmh
haben die ungeteilte Anerkennung meiner
werten Kundschaft gefunden und den Beweis

erbracht , daß meine Angebote eine m  g|

mm  billige MpSepiiMt gj
sind . — Nachstehend « Extra -Angebote sür
diese Woche werden die weitere Bestätigung

erbringen.

v: : THEE

| Teufels Leibbinde»» |
2 hervorragend bekannt durch ihre tadellose zweckenlsvrechende
% Ausführung , richtigen, anatomischen Schnur , « wie gutes 4

angenehmes Sitzen , in allen Größen von ~4f 3 .75 bis 14 .— A
Teufels Marsgürtel . r

Fernivr . 717 . Weibliche Bedienung . Kircdaaffe 2t ». *

Clir. Taste KaeMsiger l.  Pctemasar
—" Nnffobia-Drogert -»Wiesbaden.

Restbrstände
KNstümstoffe

engl Art , 140 ein breit,
wollene Mtz. F»

Qualitäten oi .
Ot  193,1 35 v  9

1 Posten
Kostümstoffe

schön, blau reinw Cbev.
und herrl engl. Mastern
140-160 cm br.
d ganze Stoff W
znm Kostüm

2000 Meter Reste
s.Knabenbosenu Anzüge
in Restenv . L ) „
50 cm bis 3 A
Aklr. von JBL̂ nn

Reinwollene blaue
Ctzeviot -Reste
schöne Quatiiät,

in Resten von -A
50 cm bis 1Mir . M

i--der Mir.
! rea . Wert bedeut, höher

1 Grr e vesorldcre Leistung ! j

3 Lk » elegante Keslssslaüe
140 dtS 160 cm breit

Serie I Serie II Serie III
Sg .75Meter Li Meter « D Meter

Der Wert dieser Waren ist teilweise mehr
wie der doppelte.

1 Selten vorteildasl
ca. 370 Aletcr _

1 Herren -Anzugstoffe
1 gar . sehr haltbare Ware
j in nur modern . Farben
Ü eual .Ait , Ma - m
I xeuao u . blau , 4M.Meter

1 Posten
Jackelt .Multer

140 cm breit
seidenart Ware -g csgb
in effektvollen 1 ^

Farm , 1a Qual.

} Nnerreickit billia ! |

l  3 Mm  LOSeßSlOÜß » oüm Ware
für Loden-Anzüge, Capes , Svort -Kostüme
Serie l Serie II Serie XII

I d2S «S5U /OLG
I Meier &  Meter « J > Meter ‘SSz

m  ¥ Pf « 4lä | « !-

■■tt&m* ^ j h» jj jjjp«! i f g ^ ^ v_. ’• "

yp . • .
" =: ■/., § . . 4 ,;

WKIAW

. • , . 4* • v.->v v, , ■ ' <r!tvl-:-py „Vt*..A;■* *Jr ' * 7. " -. .r, Jf . - »- -

Das Desto lür die Hautpflege ist:
„Pfcilring " d

Lanolin -Seife
25 Pfg. pro Stück. 3 Stück ©5 Pfg.

Nachahmungen weise, man zurück.

Vereinigt»Chemische Werke ftktienges.Ab trii uLô SriÄtinitofcide.‘U

Der Übergang znm ständigen Germs;
von Kaffee Hag, dem eoffeinfreien Bohnen¬
kaffee, bedentet doppelten Gewinn . Kaffee
Hag verbindet mit erwiesener Unschädlich¬
keit eine beim Kaffee bisher noch nicht ge¬
kannte Feinheit des Aromas nnd des Ge¬
schmacks.

Strickmaschinen
eventt . Teilzahlung nnd Arbeit 1
liefert O Müller . Masdcburs , I
Lüneburger Straße 19. h >

deren-Echtheit garantiert dieser

Grösstes nnd leistungsfähigstes
Etagen .Geschäft am Platze.

fm  iwaslei iw
ffliisz. BaUofslraSs 13

Nur l . Gtock. Kein Laden.
1 Minute vom Hauptbabnhos

Ich führ : nur 140—180 cm breite Ware,
daher größte Stnff - und G °lder !parnis

susMemk -sikett unrNImdsnd.
unllcüeßufLcdnü ksdrißsl 6sr
LsekNMÜspiMemMer -SsütsMß

iAus reiner Wolle hergestellt
|nicht einlaufend«nidir filzend
■BasBeste gegenSchvrelfefuß
!met 4 Qualitäten Ws
auf Wunsch Nadweis\tn8aug$qiieltai.

Ade I«
liebt ein zartes Gesicht, lügend-
frisches Aussehen und blenvend
schönen Teint Dies erzeugt

idie belle Lilienmllch-Seifei
St . 50 Pkg. Die Wi knng erhöht

Dado -Cream
der rote u. rissige Ham weiß u.
sammetweich mach« Tbe . 50 A
In Hvckrdeim: SImlsavolbeke,
in V '.cbrtch : A Ovvcnbeimcr,
A . Krupp, I Schveidertiöbn.

1 ® flei “UNd teidbSker Wwe . !50H

Bon Nhci »i?cher Tclt-
kellerei wird ein tüchtiger
jüngerer

Degorisenr
nicht über 30 Jahre alt,
dem eL um eine dauernde
Stellung zu >un ist,

gesucht.
Angebote mit Angabe d»r

bisver nmegebabi !n Steilg.
nebst Lobnarckprücken er¬
beten um » 44 an Haasen-
i»etn n Pcgler , A.-G.,
Sranksurt a . M.

Echöne

MmnavM
zu vermiete ». 32H

Näheres F-i!i»l Ê^pkdetiW.

vezu
Lrin
vhn

M 10.

flnttü
der

Verlän

Berli
gab Finanz!
verschiedene!
die Abgabe
entgegenzuki
Tage verlän

Wird v
Hochhei

Rach bei
wie auch bi
tausche einz!
nicht mehr
Gültigkeit v
gebrachten :
iichen kleine
hinfällig gei

Ferner
keitsdauer l
Januar 191
rung dürfe!
werden

Wohl i
die Ausgat
tauschter K
d. h. ob bei
2 Jahren n

^versicherten
mindestens
forderliche
zu prüfen,
ständiger %
— letzteres
Wendung q
Erhaltung
trägen zu i
zu erteilen,
holen

Im üb
malen Uni
Versicherte!
ihre Karte
im Falle ■
haben, gen
anfprüchen
wodurch u
Spiele steh

Cassel.
Der Vc

Die
stehenden '
nis der be

Wies!
Königlic

J .-Nr . I.

Wird
Hecht

Die >
lehnen s
ßischen E

Es o
stehende

1) N
bare Km
Geldsorte
den lause
Nr . 4 de
nommen:
Bestände
streituna

2) 7,
wert der
welch? ü
eines an!
bestens z
neu und
auf Gru
einem £
Wehrbei
Schenker

3) S
tragspfli
züge, btt
nis gew
des ß 7,

4) k
die Bei!
physische
mandlig
Wehrbei
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